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XXXIV. Saftrgang 3ürtc&, 15. ©lai 1931 fieft 16

flttn fünften Sonntage nad) Oftern.

©rroad)t! ©er 3eilen3eiger ftal

©uf bie ©tinute jict) gebellt;
©em rofligen ©elriebe malt

©in neues ©ab ift 3ugefelll;
©ie geber fteigt, ber Cammer fällt.

©Sie ben ©otbalen auf ber ©Bad)l

©ie ©onbe fcftrecbl aus bumpfer ©uf)',

6o buret) geroitterfd)ix>üte ©acl)l

©ufl uns bie ©locbenflimme 3U :

©Bie nennft bu biet? ©Oer bift benn bu?

Unb manefter, ber im langen ©räum

©en eignen ©amen faft oerfcftlief,

©lieft nun non fid) ben fdjnöben glaum
Unb ftaftig bie parole rief,

6o ernft bie ©locbe fprad) unb lief.

©Ber möcftle fiel) in folcfter 3eil
©Son beinern ßeere fcftlieften aus?
©Bas Cen3 unb ©onne ftal 3erflreul,

©as fucftl int ©lurme tooftl fein £jaus,

©ur ©3agabunben bleiben braus.

©em tftleinflen tnarb fein micftlig ©eil,

Umfonfl ftat beiner feinen ©lanb.

©lag, raas ba ftodj, 3u £trafl unb .Seil

Uns leucftlett non ber 3inne ©anb,
©od) nur bie ©taffe fcftüftl bas Canb.

Sfl es ein feftroaefter Sofien aud),

©uf ben mid) beine Äanb geflellf:
©o toarb mir bod) bes ©Borles töaucf),

©as furcftllos roanbell burd) bie ©Bell,

©leid) ob es bunbell ober ftelll.

©u' nur ein jeber, mas er bann,

©aft ftilfreid) flefte ©cftafl an ©eftaff;

©er ©iebre fcftliefte treu fiel) an,

©er ßofte 3eige feine £rafl:
©antt roeift ieft tooftl, roer ©eliung feftafft! Stnnette Don Stufte.

©er Kaiman.
(Sine ©eid)ici)te au§ bem brafiltantfcften Urtoalb. 33ou ©min ©emel.

,,©ie ioollcn alfo einen Kaiman feftieften?" „SBiefo gefäfirlicf)?" fragte idj erftaunt, ,,id)

fagte mein ©aftfreunb, Sort igofé ©anefteg be ftabe bi§ feftt iäglid) einige biefer ©eftien btau=

Quniga. ,,3cf) mödjte Sftnen bo<^ babon ab= ften auf ben SßlaftaS, in gang refpeïtabler ©nt=

raten; eine foldje 3agb ift gefaftrlidj." fernung bom Ufer, gefeften. ©ie liegen bort
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Am fünften Sonntage nach Ostern.

Erwacht! Der Zeitenzeiger hat

Auf die Minute sich gestellt!

Dem rostigen Getriebe matt

Ein neues Rad ist zugesellt;

Die Feder steigt, der Kammer fällt.

Wie den Soldaten auf der Wacht

Die Ronde schreckt aus dumpfer Ruh',
So durch gewitterschwüle Nacht

Ruft uns die Glockenstimme zu:
Wie nennst du dich? Wer bist denn du?

Und mancher, der im langen Traum

Den eignen Namen fast verschlief,

Stieß nun von sich den schnöden Flaum
Und hastig die Parole rief,
So ernst die Glocke sprach und tief.

Wer möchte sich in solcher Zeit
Von deinem Keere schließen aus?

Was Lenz und Sonne hat zerstreut,

Das sucht im Sturme wohl sein Kaus,
Nur Vagabunden bleiben draus.

Dem Kleinsten ward sein wichtig Teil,
Umsonst hat keiner seinen Stand.

Mag. was da hoch, zu Kraft und Keil
Uns leuchten von der Zinne Rand.
Doch nur die Masse schützt das Land.

Ist es ein schwacher Posten auch,

Auf den mich deine Kand gestellt:

So ward mir doch des Wortes Kauch,

Das furchtlos wandelt durch die Welt,
Gleich ob es dunkelt oder hellt.

Tu' nur ein jeder, was er kann,

Daß hilfreich stehe Schaft an Schaft;
Der Niedre schließe treu sich an,

Der Kohe zeige seine Kraft:
Dann weiß ich wohl, wer Rettung schafft! Annette von Drösle.

Der Kaiman.
Eine Geschichte aus dem brasilianischen Urwald. Von Erwin Demcl.

„Sie wollen also einen Kaiman schießen?" „Wieso gefährlich?" fragte ich erstaunt, „ich

sagte mein Gastsreund, Don Joss Sanchez de habe bis jetzt täglich einige dieser Bestien drau-

Zuniga. „Ich möchte Ihnen doch davon ab- ßen auf den Playas, in ganz respektabler Ent-

raten; eine solche Jagd ist gefährlich." fernung vom Ufer, gesehen. Sie liegen dort



366 ©ïtotn Seine! : ®er Katman.

unb fonnen fik, fo baf3 mon fie mit einem SSücty

feufkuff gang gut erteilen Sann. ÜDiir mid nidfjt

einlenkten, mo ba ©efagr fein Bonnte!"
„SKan merft, baff Sie fremb im Saitbe finb".

Belehrte er midf), „beim fonft müßten Sie mif=

fen, baff ein Kaiman bout Ufer aug ltik't cr=

Beutet merben ïann. Sie molten fid) bod) gem iff
in ben Sefiig beg erlegten ®iereg feigen? ®iefeg
finbet aber in feiner pangerartigen tpaut einen,
jelBft für mobernc ©efdjoffe fdjmer burkbring*
Baren Skuig unb ift aufferbem feBjr gäbe. 31B=

fotut totlid) mirfen nur Sdfitffe in bie Slugen,
unter bie Sïdjfeïn unb in» ©enid. 2IBer aud)
Bei foldjen Treffern, bie, nebenbei BemerBt, felBft
für gute Sdjü^en nid)t leicht anguBringen finb,
Bat bag ®ier nod) Kraft genug, um fief) in»
Staffer gu f hieben unb untergutaud)en, morauf
eg bann fein SeBen Befdj'Iiefft, ®er Sdfüije alfo,
ber, fo mie Sie eg BeaBfid)tigen, bom Ufer ait»
einen Kernfkuff auf einen Kaiman anbringt,
pat, metin er auf bic SJeitte SBert legt, unBebingt
bag Dîakfehen. ®ag ®ier Baun rneilenmeit bon
ber SagbfteHe gum SSorfkein Bommen, unb bag

aufgerbem erft nad) einigen Stunben unb nad)
Bereitg erfolgtem ®obe. ^eber ©uropäer, ber

Bisher auf biefe SIrt Sagb makte, Barn mit
leeren üpänben grtrüd."

„äöag aBer raten Sie mir, ba eg fo nid)t
ge'fft?" gab er giemlik ïleinlaut gurücB.

„®en Kaiman fcdjie^t man am Beften beg

itcad)tg, inbem man iïjn burd) irgenb eine Sod=

fpeife, ein Qicîlein ober fo etmag, gum §eraug=
Bommen berantafft unb ihm auflauert. fftatür*
iid) Bommen nur monb'f)eIte üftädjte in 33eirad)t;
aBer auk bann muff man ein guter Sküige
fein; benn ber Skein beg Staktgeftirng trügt.
.S3«! man gefkoffen, bann muff man gunäkft
bem Kaiman ben dtüdgüg gunt SBaffer bertegen.
Unb bag ift bag ©efäl)rttd)fte an ber Sad)e.
2Jtan Bann nämlid) burd) einen Sd)tag feine»
Sdy.range» oI)ite Sang unb Klang ing £immel=
reid) Beförbert merben. 3sk mürbe fgl)iien emp=

fet)Ien, Bon einem folken Unternehmen bie

<panb gu laffen."
,,^k mäkle bie ©etegenheit bod) nid)t gerne

berftiitmen. ©ibt eg fonft Beine MögtikBeit, ein

foldfeg ®ier gu ermifhen?"
„Sefienb eper alg tot."
„SBiefo bag?"
Seine gelben, bom Riebet gerftörten Qüge

bergogen fik mie unter bent ©iiibrucB einer un=

angenehmen ©rimteruug. ®ann Blidte er mid)

prüfenb an unb fptad) gögernb mit fd)teppem
beut ®onfaU:

„Sie merben mid) augiahen, menn ict) 3hnen
fage, baff hier ®inge borgepen, bon benen man
in Kulturftaaten Beine STpiutng I)at« ®ie SBi Ib=

nig in ihrer Urfprüngtid)feit Bringt bag ©ratten
herbor, unb eg mäd)ft greifbar, je länger man
in ihr mop ni. $äh î)aBe ein ©rlefinig mit einem

Kaiman gehabt, bag mir geigte, baff nikt mir
altein Stnfpruh auf Klugheit unb SSerfhlagem
heit haben. Seitbem fhief;e id) Beitteg biefcr
®iere. Um Beinen iÇreig ber iffielt! Sie Bönnten

mir taufenb öolibareg hinlegen, id) mürbe trop«
bent nie toieber auf eine foId)e SSeftie ben Ringer
Brumm ntaken."

„©rgählett Sie," Bat id) il)it.
„Sßeitn Sie mir berfbredien molten, mid) nid);

für berrüdt gu halten ..."
„©erne, ®oit ^ofé!"
@r Büdte fid) unb ftieff einen ^olgftoig ing

tobernbe getter, lnoraitf er fid) Bepagtih guritd*
lehnte.

„@g ift etma brei ga'hre her", Begann mein
SÖSirt, „atg'ik in biefe ©egenb Bant, um ntid)
hier niebergulaffen. $eute ift bag Sanb urbar
gentakt, aber bantalg mar niktg atg StBatb unb
abermalg SSalb gu fepen. ®ag ®idid)t mar fo

bikt, baff eg fetb'ft mit 2Ijt itnb SJÎahete (33ttfk=

meffer) nikt bitrhBrohen merben Bonnte. Sei-
tene Sd)tingpflangen, ®ornfträitd)er unb japr=

taufenb alte SSäunte, üBermukert bon ungäp=

ligen farbenfrohen Drkibeen, Bitbeten einen

Sßatb, ber nur an manken Steden Qutritt gunt
glttffe gemährte.

Unb bag ®ierteBen! @g mim mette bon 3Iffen
unb iffapageien in ben Kronen ber S3äunte, bon

Sk'Iaitgen ader SIrten unb ©röfgen int SBurged
luerB ober in ben gmcigen. Kurg, eg mar ein

ma'hreg ®orabo für ben ®ierfreunb. gd) aber

mar Beiner, fonbern robete mit meinen Knedm

ten bag ®idikt attg unb bertitgte bag ©etier,
bag meinen Saaten nur fd)aben Bonnte ober,

mie bie Sd)tangeit, ttnfer SeBen Bebropte.

iBefonbcrg ärgerten mid) bie gal)treid)en Kai=

mang, bie mir gmar nid)t fkabeteit, bencit id)

aBer auk nikt Biel angaben Bonnte. ©Ben beg?

palB rnod)te ik fie nid)t leiben unb ftedte ipnen
nad), mo eg nur irgenb anging. SBeitn id) fie

in Behäbiger gaulpeit auf ben iptapag liegen
unb ipre riefigen aufgefperrten iRaken ber

Sonne entgegenftreden fat), erfaffte ntid) immer
eine btttnpfe 3Sut.

Oft fkoff ich e'en gangen ®ag nak if)ncn unb
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und sonnen sich, so daß man sie mit einem Buch-
senschuß ganz gut erreichen kann. Mir will nicht

einleuchten, wo da Gefahr sein könnte!"
„Man merkt, daß Sie fremd im Lande sind",

belehrte er mich, „denn sonst müßten Sie wis-
sen, daß ein Kaiman vom Ufer aus nicht er-
beutet werden kann. Sie wollen sich doch gewiß
in den Besitz des erlegten Tieres setzen? Dieses
findet aber in seiner panzerartigen Haut einen,

selbst für moderne Geschosse schwer durchdring-
baren Schutz und ist außerdem sehr zähe. Ab-

solut tätlich wirken nur Schüsse in die Augen,
unter die Achseln und ins Genick. Aber auch

bei solchen Treffern, die, nebenbei bemerkt, selbst

für gute Schützen nicht leicht anzubringen find,
hat das Tier noch Kraft genug, um sich ins
Wasser zu schieben und unterzutauchen, worauf
es dann sein Leben beschließt. Der Schütze also,

der, so wie Sie es beabsichtigen, vom Ufer aus
einen Kernschuß auf einen Kaiman anbringt,
hat, wenn er auf die Beute Wert legt, unbedingt
das Nachsehen. Das Tier kann meilenweit von
der Jagdstelle zum Vorschein kommen, und das

außerdem erst nach einigen Stunden und nach

bereits erfolgtem Tode. Jeder Europäer, der

bisher auf diese Art Jagd machte, kam mit
leeren Händen zurück."

„Was aber raten Sie mir, da es so nicht

geht?" gab er ziemlich kleinlaut zurück.

„Den Kaiman schießt man am besten des

Nachts, indem man ihn durch irgend eine Lock-

speise, ein Zicklein oder so etwas, zum Heraus-
kommen veranlaßt und ihm auflauert. Natür-
lich kommen nur mondhelle Nächte in Betracht;
aber auch dann muß man ein guter Schütze

sein; denn der Schein des Nachtgestirns trügt.
Hat man geschossen, dann muß man zunächst
dem Kaiman den Rückzug zum Wasser verlegen.
Und das ist das Gefährlichste an der Sache.

Man kann nämlich durch einen Schlag seines

Schwanzes ohne Sang und Klang ins Himmel-
reich befördert werden. Ich würde Ihnen emp-
fehlen, von einem solchen Unternehmen die

Hand zu lassen."

„Ich möchte die Gelegenheit doch nicht gerne
versäumen. Gibt es sonst keine Möglichkeit, ein

solches Tier zu erwischen?"

„Lebend eher als tot."
„Wieso das?"
Seine gelben, vom Fieber zerstörten Züge

verzogen sich wie unter dem Eindruck einer un-
angenehmen Erinnerung. Dann blickte er mich

prüfend an und sprach zögernd mit schleppen-
dem Tonfall:

„Sie werden mich auslachen, wenn ich Ihnen
sage, daß hier Dinge vorgehen, von denen man
in Kulturstaaten keine Ahnung hat. Die Wild-
nis in ihrer Ursprünglichkeit bringt das Grauen
hervor, und es wächst greifbar, je länger mail
in ihr wohnt. Ich habe ein Erlebnis mit einem

Kaiman gehabt, das mir zeigte, daß nicht wir
allein Anspruch auf Klugheit und Verschlagen-

heit haben. Seitdem schieße ich keines dieser

Tiere. Um keinen Preis der Welt! Sie könnten

mir taufend Bolivares hinlegen, ich würde trotz-
dem nie wieder auf eine solche Bestie den Finger
krumm machen."

„Erzählen Sie," bat ich ihn.
„Wenn Sie mir versprechen wollen, mich nicht

für verrückt zu halten..."
„Gerne, Don Joso!"
Er bückte sich und stieß einen Holzklotz ins

lodernde Feuer, worauf er sich behaglich zurück-

lehnte.
„Es ist etwa drei Jahre her", begann mein

Wirt, „als'ich in diese Gegend kam, um mich

hier niederzulassen. Heute ist das Land urbar
gemacht, aber damals war nichts als Wald und

abermals Wald zu sehen. Das Dickicht war so

dicht, daß es selbst mit Axt und Machete (Busch-

messer) nicht durchbrochen werden konnte. Sel-
tene Schlingpflanzen, Dornsträucher und jähr-
tausend alte Bäume, überwuchert von unzäh-
ligen farbenfrohen Orchideen, bildeten einen

Wald, der nur an manchen Stellen Zutritt zum
Flusse gewährte.

Und das Tierleben! Es wimmelte von Affen
und Papageien in den Kronen der Bäume, von
Schlangen aller Arten und Größen im Wurzel-
werk oder in den Zweigen. Kurz, es war ein

wahres Dorado für den Tierfreund. Ich aber

war keiner, sondern rodete mit meinen Knech-

ten das Dickicht aus und vertilgte das Getier,
das meinen Saaten nur schaden konnte oder,

wie die Schlangen, unser Leben bedrohte.
Besonders ärgerten mich die zahlreichen Kai-

mans, die mir zwar nicht schadeten, denen ich

aber auch nicht viel anhaben konnte. Eben des-

halb mochte ich sie nicht leiden und stellte ihnen
nach, wo es nur irgend anging. Wenn ich sie

in behäbiger Faulheit auf den Playas liegen
und ihre riesigen aufgesperrten Rachen der

Sonne entgegenstrecken sah, erfaßte mich immer
eine dumpfe Wut.

Oft schoß ich den ganzen Tag nach ihnen und



(SrlDiit Sexuel:

erlegte ihrer biete, opne mid) afferbingë ber

Seute Bemächtigen 31t fönnen. gnbeffen, eê ge=

niigte mir baä Semuptfein, ein ijalBeê ober auch

gangest ®upenb ber greulichen ©djfen franf=
aber totgefc£)offen 311 haben. Stuf i'Bjre tpaut legte
id), obgleich fie gut begabjlt nutrbe, feinen Sßert.

gif) muffte ja aitd) fein drittel, mid) i'prer 311

bemächtigen.
®odj aïïeê Schieten nüpte nidjtë. ®ie ltnge-

heuer fdjienen ben .ipaff 31t ahnen, ben id) gegen
fie heQte. Stßie auf Serabtebung tarnen ihrer
immer mehr unb mehr auf bie 5ßlat)a§ bor mei.=

tier jungen SInfieblung. tpatte icf) am Stnfange
meineê tpierfeinê nur ®upenbe bon ihnen be-

abadjtet, fo mürben e§ nach' SIBIartf eineê tpatb-
jaf)re§ tpunberte. ®af> fcljob, brängte unb

mä^te fid) im ©anbe, baf) eê ein ©rauë mar.
SBenn id) 3ehn ©tücf erlegte unb bie SBeffen mit
ihrem Stute rötete, fo tourben eê am Sage bar-

auf breimal fo biete, bie fidj au ©fette ber Xoten
breit machten. ©'§ festen ihnen förmlich ein

Sergniigen 31t bereiten, bon mir totgef(hoffen 311

merben.
Salb aber füllte id) merïen, baff fie baraitf

ausgingen, fid) an mir 311 rächen, ©ie fanien
beë Sadjtê anS llfer unb fraffen mir affeë meg,

ma§ ich nicht in ben Stallungen ober fonftmo
barg, ©ie fielen meine Sinber an, bie bon ben

ißeoneS gur Sränfe getrieben mürben, unb

madjten jebeS Saben unmöglich, ©in ipeon, ber

eë gteichmol;! magte, in§ SBaffcr 3U gehen, mürbe

im Su ergriffen, ©ein gammergefd)rei nützte

ihm nichts. äBir tarnen 31t fbät, um ihn 311

retten. @r mar fçhon berfpeift, unb baS Stßaffer,

auf bent fid) rote greife bitbeten, berriet ben

Sorfatt. ©insetne gteijdjfepen trieben bie 2Bet=

ten anS Sanb, gleidjfam, als mottten unS bie

greulichen @d)fen berl)öl)nen, beim eS tonnte
fid) feiner meiner Seute baran erinnern, baff
bon ©efchöbfen, bie bout Kaiman ergriffen
mürben, je ein ©tiief gteifch übrig geblieben
märe, ©ie pflegten ftetS reinen Sifdj 3U machen.

Sur in biefem gctïïe taten fie e§ nicht, unb baS

offenbar nur beSfjatb, meit fie mich ärgern
mottten.

®ann tarn e.§ fo meit, bap mir nicht einmal
mel)r SBaffer holen tonnten, ©teette jernanb bie

tjpanb in ben gtuff, fo Imtrbe fie fid)er megge-

fcljmappi. ©enau fo erging eS ben Sieren. ge
mehr ich bon ben Kaimans fdjoff, befto blut=
gieriger unb radjniäjtiget mürben fie. ®ic
ffeoneê rieten mir, bie gagb einsuffellen ; ©ie
miffen ja, mie abergläubifäj biefe Siifdjtinge
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unb gnbianer finb. ®ie glaubten eben, id) hätte
burdj mein Söüten gegen biefe SSaffer'freaturen
ben Qorn ©otteê herauSgeforbert. ®och id)

tonnte nicht aufhören unb fdjoff unb fdjoff. gdj
glaube, ich höbe bamalS ein ganseS Vermögen
au ©chieffmateriat berbraucht. gebe freie Sti-
nute fa'h man mid) am gtufjufer in Singriff ê=

ftettung. ®odj eê mar alles umfonft, eS mürben

ihrer immer mehr, bie Sage aber immer fdjmie-
riger. Steine Seute begannen burdjsubrcnnen,
beim feiner mar beS SebenS ficher, meber bei

Sag noch boi Sacht."
@r fdjmieg unb ftarrte inê geuer, ba§ aff=

mählich in fich sufammenfant unb fein tjagereë
©efid)t in blutrote Sinte tauchte.

„Serseihen ©ie", unterbrach id) ba bie ©tilte,
„ift eë möglich', baff bie Siere gerabe burch baS

biete ©djieffen herbeigetoeft mürben; 3ioar nicht,

um fich 311 rächen, moljl aber, meit fie maffen-
haft Satjrung fanben?"

@r fdjüttette ben Stopf.

„®a§ glaubte ich aud) eine geittang, bent

mar aber nicht fo. ^ören ©ie nur meiter: geh

merbe gfnen jei^t ba§ ©rtebniê ergahlen, baë id)

mit meinen geinben hatte unb ba§ mir bie

Suft benahm, ihre Serfotgung fortgttiepen.
Sttfo, mie ich Shnon fagtr, meine Sage mürbe

immer fdjhimmer; ich büffte ©etb unb ©ut ein
unb rnaff bie ©djutb altein ben Kaiman» bei.

Satürtidj' bad)te id) Sag unb Sadjt barüber
nad), auf metdje SIrt ich heritage ein ©nbe

machen unb bie @d)jeu au§ ber ©egenb bertrei-
ben fönnte. ®odj tooffte mir nidjtë einfallen.
®a aber half mir ber gufaff.

3d) muffte nach SIngoftura reifen, um bort
meinen Sorrat an Sîonferben für mid) unb
meine Seute 31: ergäben, ltnb mährenb id) fo

burch foe ©äffen fdjtenberte, fal) ich in einem
ber ©djaufeuffer eineë größeren ©efdjäft§haufe§
unter anberen Singen aud) eine riefige galle,
mie man fie bermenbet, um grôjjereë Saubseug
3U fangen.

©ie fennen biefe gaffen? Sein? Sun, etioa»

ltnheimtid)ere§ fann ich trtir nicht borfteffen.
©in Sachen — au.§ ©ifen natürtid) —, befept

mit bem fürdjterlichften ©ebif). Sauter @tal)b
3ät)ne, bie jeberseit bereit finb, fid) in ben guff
beë auëerfe'henen Dpferë 311 bergraben unb ihm
bie unenblichften Qualen unb fdjliefjlid) ben

Sob 311 bereiten.
äMtjrenb ich ^te gaffe genauer an fan, faut

mir ein ©ebanïe. geh glaubte, baë SSittel 3ur
enbgüttigen Sertitgung ber ®aiman§ gefunben

Erwin Demel:

erlegte ihrer viele, ohne mich allerdings der

Beute bemächtigen zu können. Indessen, es ge-

niigte mir das Bewußtsein, ein halbes oder auch

ganzes Dutzend der greulichen Echsen krank-
oder totgeschossen zu haben. Auf ihre Haut legte
ich, obgleich sie gut bezahlt lourde, keinen Wert.
Ich wußte ja auch kein Mittel, mich ihrer zu
bemächtigen.

Doch alles Schießen nützte nichts. Die Unge-
Heuer schienen den Haß zu ahnen, den ich gegen
sie hegte. Wie auf Verabredung kamen ihrer
immer mehr und mehr auf die Playas vor mei-

ner jungen Umsiedlung. Hatte ich am Anfange
meines Hierseins nur Dutzende von ihnen be-

obachtet, so wurden es nach Ablauf eines Halb-
jahres Hunderte. Das schob, drängte und

wälzte sich im Sande, daß es ein Graus war.
Wenn ich zehn Stück erlegte und die Wellen mit
ihrem Blute rötete, so wurden es am Tage dar-

auf dreimal so viele, die sich au Stelle der Toten
breit machten. Es schien ihnen förmlich ein

Vergnügen zu bereiten, von mir totgeschossen zu
werden.

Bald aber sollte ich merken, daß sie darauf
ausgingen, sich an mir zu rächen. Sie kamen

des Nachts ans Ufer und fraßen mir alles weg,
was ich nicht in den Stallungen oder sonstwo

barg. Sie fielen meine Rinder an, die von den

Peones zur Tränke getrieben wurden, und

machten jedes Baden unmöglich. Ein Peon, der

es gleichwohl wagte, ins Wasser zu gehen, lourde

im Nu ergriffen. Sein Jammergeschrei nützte

ihm nichts. Wir kamen zu spät, um ihn zu
retten. Er war schon verspeist, und das Wasser,

auf dem sich rote Kreise bildeten, verriet den

Vorfall. Einzelne Fleischfetzen trieben die Wel-
len ans Land, gleichsam, als wollte,? uns die

greulichen Echsen verhöhnen, denn es konnte
sich keiner meiner Leute daran erinnern, daß

von Geschöpfen, die vom Kaiman ergriffen
wurden, je ein Stück Fleisch übrig geblieben
wäre. Sie pflegten stets reinen Tisch zu machen.

Nur in diesem Falle taten sie es nicht, und das

offenbar nur deshalb, weil sie mich ärgern
wollten.

Dann kam es so weit, daß wir nicht einmal
mehr Wasser holen konnten. Steckte jemand die

Hand in den Fluß, so wurde sie sicher wegge-
schnappt. Genau so erging es den Tieren. Je
mehr ich von den Kaimans schoß, desto blut-
gieriger und rachsüchtiger wurden sie. Die
Peones rieten mir, die Jagd einzustellen: Sie
wissen ja, wie abergläubisch diese Mischlinge
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und Indianer sind. Die glaubten eben, ich hätte
durch mein Wüten gegen diese Wasserkreaturen
den Zorn Gottes herausgefordert. Doch ich

konnte nicht aufhören und schoß und schaß. Ich
glaube, ich habe damals ein ganzes Vermögen
au Schießmaterial verbraucht. Jede freie Mi-
nute sah man mich am Flußufer in Allgriffs-
stellung. Doch es war alles umsonst, es wurden
ihrer immer mehr, die Lage aber immer schwie-

riger. Meine Leute begannen durchzubrennen,
denn keiner war des Lebens sicher, weder bei

Tag noch bei Nacht."
Er schwieg und starrte ins Feuer, das all-

mählich in sich zusammensank und sein hageres
Gesicht in blutrote Tinte tauchte.

„Verzeihen Sie", unterbrach ich da die Stille,
„ist es möglich, daß die Tiere gerade durch das

viele Schießen herbeigelockt wurden: zwar nicht,

um sich zu rächen, Wohl aber, weil sie Massen-

haft Nahrung fanden?"
Er schüttelte den Kopf.
„Das glaubte ich auch eine Zeitlang, dem

war aber nicht so. Hören Sie nur weiter: Ich
werde Ihnen jetzt das Erlebnis erzählen, das ich

mit meinen Feinden hatte und das mir die

Lust benahm, ihre Verfolgung fortzusetzeil.
Also, wie ich Ihnen sagte, meine Lage wurde

immer schlimmer: ich büßte Geld und Gut ein
und maß die Schuld allein den Kaimans bei.

Natürlich dachte ich Tag und Nacht darüber
nach, auf welche Art ich der Plage ein Ende

machell und die Echsen aus der Gegend vertrei-
ben könnte. Doch wollte mir nichts einfallen.
Da aber half mir der Zufall.

Ich mußte nach Angostura reisen, um dort
meinen Vorrat all Konserven für mich und
meine Leute zu ergänzen. Und während ich so

durch die Gasseil schlenderte, sah ich in einem
der Schaufeilster eines größeren Geschäftshauses
unter anderen Dingen auch eine riesige Falle,
wie man sie verwendet, um größeres Raubzeug

zu fangen.
Sie kennen diese Fallen? Nein? Null, etwas

Unheimlicheres kann ich mir nicht vorstellen.
Ein Rachen — aus Eisen natürlich —, besetzt

mit dein fürchterlichsten Gebiß. Lauter Stahl-
zahne, die jederzeit bereit sind, sich in den Fuß
des ausersehenen Opfers zu vergrabeil und ihm
die unendlichsten Qualen und schließlich den

Tod zu bereiten.
Während ich die Falle genauer ansah, kam

mir ein Gedanke. Ich glaubte, das Mittel zur
endgültigen Vertilgung der Kaimans gefunden
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gu fjaben. Surg entfdjloffen ertoarB id) bag

ganginftrument. ©g Batte ein ©éteint bon ettoa
Bup&ert fjßfunb. ©od) toag madjt utir bag aug?
Sdj padte eg auf meinen ©fei unb fdjaffte eg

Beim.
Stlg id) an beit ißlapag borüBerritt, too fid)

meine geinbe fonnten unb träge gu mir I)er=

üBerBIingelten, empfanb id) bas) ©efüBI innig=
fier ©euugtuung.

SB^ font m idj nidjt langer berpöBnen, bad)te
id) mir, Balb toerbc id) eud) geigen, toag idj ïanu.

Unb fo gefdjal) eg and).
©eg 3îadE)tê ftettte id) bie galle an jenen

örten auf, too, toie id) aug ben gulden ent=

nal)m, bie Saimang aug Ufer ïamen. Sim
m'tfjeit SRorgen ging id) bann fin unb erlegte
bag Sti'td, bag ftdj jebegmal unfeI)IBar gefangen
Batte, gdj Beïaut and) tatfädjlidj Stupe, benn
bie ©iere, bie ang Sanb ïamen, ïeîjrten in»
SBaffer guritd, toenn fie merïten, bafj bag erfte
bon tpnen fid) gefangen Batte unb bie Sitft mit
fdjmerglidjent Sfriillen erfdjütterte. SSont Sanb
Batte idj fie alfo berfe^eudjt.

SIBer im gluffe trieben fie tïjr Untoefen toei-
ter unb geigten fid) meinem SSiep toie aitd) men
neu Seuten nad) toie bor feinblid) gefinnt. gdj
Begann baper bie gatle audj in ben ißlapag
aufgufteUen, obgleicf) bag oft fel)r fdjtoierig toar,
benn bag fdjtoere ©ifen berfanï im Saitbe. gdj
rnufjte fie an einer SIrt ©eriift an ber £>6er=

fläche feftpalten. Slitjjerbem gehörte biet ©e=

fcfjid bagit, bie gatle fo gu berBIenbeit, baff bie
in iBrem eigenen ©lemente fo fdjlaiten llnge=
Beuer nidjtg bon iBr merïten.

©ag gelang mir aud), unb in gu'funft Batte
icB audj taggüBer bag Vergnügen, eineg ber

Steptilien auf toentge Scpritte ©iftang an beit

Sßlapag, nape beut Ufer, erlegen gu ïônnen.
Unb bann tarn ber ©ag, ben idj nie bergef=

fen toerbe.

gdj Batte beg SKorgeng berfäumt, meine
gälte, toie getoöpnlidj, nape meinem Slnfipe,
Bart am Ufer gu Befeftigen. 311g eg gegen ä'ün
tag toar, fiel mir meine ÜRadjläffig'feit ein, unb
id) Befdjtofj, fie fo fdjnetl toie möglidj gutgu=
madjen.

Sennen Sie bie laftenbc fjipe beg tropifdjen
SRittagg, an beut atleg SeBen aBgufterBen fd)eint
unb 'fein Suftpaudj fidj regt? SBenn bie Sonne,
atleg SeBen ertötenb, gleicfj einer feurigen, un-
Betoeglidjen Sugel auf bie ©rbe nieberBrennt?
Sa? Sinn, an einem folcpen ituerträglidj Betreu
SRittag, gerabe in ber ©rocfengeit, toar eg, alg
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icp utidj entfdjlofj, bie galle aufgufteUen. ©g
toar bie Qeit, in ber ïeirt Ipunb, gefäjtoeige ein
3Renfdj bor bie ©üre gel)t. ®ie SRorgenBrife toar
eingefdjlafen, bie fftadjuiittaggBrife Batte fid)
nod) uidjt BemcrïBar gentad)t. 3Rid) aber gog
eg mit allen Däfern ing greie. Sllfo mad)te id)
mid) auf, ual)m bie Sfi'tdjfe, fdjulterte bie gälte,
bemt ïeirt ipeon toar gu feBjen, ber mir biefe SIr=
Beit ettoag aBgenomnren Batte, unb ging gum
gluffc.

gdj toufjte, baff bie Saimang um biefe Qeit
am Bäufigften gu fepen toaren. ©ie SBärme tat
il)nen gut, unb fie fonnten fid), tote idj mit Söe=

friebiguttg feftftetlte, in gangen Sdjaren toeit
brausen im Sanbc. 9M)e bem Ufer, too fie
bod) fonft audi), toenn aitd) nur gu toenigen, bor=
gufommeu pflegten, fal) idj bagegen ïeineit ein=
gigett bon ihnen, ©ag uaBrn mid) SBunber unb
ärgerte mid), toeil eg meine SIttgfid)fen auf
einen gang berminberte.

gdj Batte eg leidjt, Beranguïommen, benn ber
SonnenBranb ber Beiden gapreggeii Batte ben
SumpfBoben bidjt am glitffe auggetrodnet. gu
einer Sdjtteife, bie id) mir alg SInftanb im
©ieridjt gefdjaffeu, fteilte id) mid) auf. ©g toar
bieg ein Bequemer tßlatg, benn gu meinen güfjeit
fiel bag Ufer in gorrn einer Sanbfianï gang
atliuäl)lid) gurrt SBaffer pinaB. gn biefem Sanbe
pflegte idj fonft immer meine galle feftgm
madjeit, unb gtoar berart, bafg fie ein toenig bout
©Baffer uitb ettoag nte'Bx nodj bon ben gtoeigen,
bie idj mir für foldje gälte borfiereitet, berberft
toar. Sonft fanb id) um biefe ©ageggeit ge=

toöBnlidj fd)on einen Sainton in ber galle,
Beute aber Batte id) fie nod) nidjt einmal aitfge=
fte'tlt. gdj Befd)Iof3 baper, mid) git Beeilen.

©g laftete eine uner'Börte $itge auf bem ißlaBe.
gdi, ber icp bocli in Sa ©uapra, bag man ben

,©ingang ber $ölle' nennt, geBoren Bin, ïounte
ntidj iBrem ©influffc nid)t entgiel)en.

©er StBlueifj rann mir in Strömen bont
fRiidcn, unb mein ,^int fd)ien mir fdjmergBaft
aug bem Scjäbel Beraugquetteu gu toolten.
Slitferbem Berrfdjte eine aBfolute Stille, jebeg
SeBen fdjieu bout ©rbboben berfdjtounben gu
fein. Sein SSogel, ïein gnfeït toar gu fepen,
nur brausen lagen mit toeitaufgefperrten fRa=

d)ert bie ifjangered)fen im Sanbe unb fonnten
fid).

gd) ftieg mit ber galle borfidjtig gur Sanb=
Banï BinaB, in ber id^ fogleid) Big gu beit Snien
einfanï. ÜMr faxten, alg toäre ber Sanb toeicfjer,
nadjgieöiger getoorben, alg bieg fonft ber gall
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zu haben. Kurz entschlossen erwarb ich das
Fanginstrument. Es hatte ein Gewicht von etwa
hupdert Pfund. Dach was macht mir das aus?
Ich packte es auf meinen Esel und schaffte es

heim.
Als ich an den Playas vorüberritt, wo sich

meine Feinde sonnten und träge zu mir her-
überblinzelten, empfand ich das Gefühl innig-
ster Genugtuung.

Ihr sollt mich nicht länger verhöhnen, dachte
ich mir, bald werde ich euch zeigen, was ich kann.

Und so geschah es auch.
Des Nachts stellte ich die Falle an jenen

Orten auf, wo, wie ich aus den Fährten ent-
nahm, die Kaimans aus Ufer kamen. Am
frühen Morgen ging ich dann hin und erlegte
das Stück, das sich jedesmal unfehlbar gefangen
hatte. Ich bekam auch tatsächlich Ruhe, denn
die Tiere, die ans Land kamen, kehrten ins
Wasser zurück, wenn sie merkten, daß das erste
von ihnen sich gefangen hatte und die Luft mit
schmerzlichem Brüllen erschütterte. Vom Land
hatte ich sie also verscheucht.

Aber im Flusse trieben sie ihr Unwesen wei-
ter und zeigten sich meinem Vieh wie auch mei-
neu Leuten nach wie vor feindlich gesinnt. Ich
begann daher die Falle auch in den Playas
aufzustelleil, abgleich das oft sehr schwierig war,
denn das schwere Eisen versank im Sande. Ich
mußte sie an einer Art Gerüst an der Ober-
fläche festhalten. Außerdem gehörte viel Ge-
schick dazu, die Falle so zu verblenden, daß die
in ihrem eigenen Elemente so schlauen Unge-
Heuer nichts voll ihr merkten.

Das gelang mir auch, und in Zukunft hatte
ich auch tagsüber das Vergnügen, eines der

Reptilien auf weilige Schritte Distanz an den

Playas, nahe dein Ufer, erlegen zu können.
Und dann kam der Tag, den ich nie verges-

sen werde.

Ich hatte des Morgens versäumt, meine

Falle, wie gewöhnlich, nahe meinem Ansitze,

hart am Ufer zu befestigen. Als es gegen Mit-
tag war, fiel mir meine Nachlässigkeit ein, und
ich beschloß, sie so schnell wie möglich gutzu-
machen.

Kennen Sie die lastende Hitze des tropischen
Mittags, an dem alles Leben abzusterben scheint
und kein Lusthauch sich regt? Wenn die Sonne,
alles Leben ertötend, gleich einer feurigen, un-
beweglichen Kugel auf die Erde niederbrennt?
Ja? Nun, an einem solchen unerträglich heißen

Mittag, gerade in der Trockenzeit, war es, als
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ich mich entschloß, die Falle aufzustelleil. Es
war die Zeit, in der kein Hund, geschweige ein
Mensch vor die Türe geht. Die Morgenbrise war
eingeschlafeil, die Nachmittagsbrise hatte sich

noch nicht bemerkbar gemacht. Mich aber zog
es mit allen Fasern ins Freie. Also machte ich

mich auf, nahm die Büchse, schulterte die Falle,
denn kein Peon war zu sehen, der mir diese Ar-
beit etwas abgenommen hätte, und ging zum
Flusse.

Ich wußte, daß die Kaimans um diese Zeit
am häufigsten zu sehen wareil. Die Wärme tat
ihnen gut, und sie sonnten sich, wie ich mit Be-
friedigung feststellte, in ganzen Scharen weit
draußen im Sande. Nahe dem Ufer, wo sie

dach sonst auch, wenn auch nur zu wenigen, vor-
zukommen pflegten, sah ich dagegen keinen ein-
zigen von ihnen. Das nahm mich Wunder und
ärgerte mich, weil es meine Aussichten auf
einen Fang verminderte.

Ich hatte es leicht, heraiizukommen, denn der
Sonnenbrand der heißen Jahreszeit hatte den
Sumpfboden dicht am Flusse ausgetrocknet. In
einer Schneise, die ich mir als Anstand im
Dickicht geschaffen, stellte ich mich auf. Es war
dies eiil bequemer Platz, denn zu meinen Füßen
fiel das Ufer in Form einer Sandbank ganz
allmählich zum Wasser hinab. In diesem Sande
pflegte ich sonst immer meine Falle sestzu-
machen, und zwar derart, daß sie ein wenig vom
Wasser und etwas mehr nach voll den Zweigen,
die ich mir für solche Fälle vorbereitet, verdeckt
war. Sonst fand ich um diese Tageszeit ge-
wohnlich schon einen Kaiman in der Falle,
heute aber hatte ich sie noch nicht einmal aufge-
stellt. Ich beschloß daher, mich zu beeilen.

Es lastete eine unerhörte Hitze auf dem Platze.
Ich, der ich doch in La Guayra, das man den

.Eingang der Höllck nennt, geboren bin, konnte
mich ihrem Einflüsse nicht entziehen.

Der Schweiß rann mir in Strömeil vom
Rücken, und mein Hirn schieil mir schmerzhaft
aus dem Schädel herausquellen zu wollen.
Außerdem herrschte eine absolute Stille, jedes
Leben schieil vom Erdboden verschwunden zu
sein. Kein Vogel, kein Insekt war zu seheil,
nur draußen lageil mit weitaufgesperrten Ra-
chen die Panzerechsen im Sande und sonnteil
sich-

Ich stieg mit der Falle vorsichtig zur Sand-
bank hinab, in der ich sogleich bis zu den Knien
einsank. Mir schien, als wäre der Sand weicher,
nachgiebiger geworden, als dies sonst der Fall
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©djafperbe auf ber

tear. ©ann rnafte if eine merïtoitrbige ©nt=
bedung. SSeïanntlif erhalten [ici) im ©anbe bie

©puren jener ©efföpfe, bie ipn betreten, nie
lange, bie toeicfje Stoffe berff toimrnt fogufagen
unb maft jene unïenntlif. tpeute aber mertte
ic£) gang beutlif, bafe bie fßlatja ïurg bor mir
bon einer gangen SïngapI Sebetoefen betreten
toorben toar. Qaïjllofe gurren burfgogen fie
naf alien Stiftungen pitt, unb bie tiefen ®rai=
ger geigten mir, bafe eê Saimanê getoefert, bie

ipr ïurg bor meiner Sïnïunft, unb gtoar, toa»

nof fonberbarer, in größerer füngapl, einen 35e=

fuf abgeftattet patten.
@ie müffen toiffert, bafe meine geinbe bie

©etoopnpeit patten, bie ©anbbcinïe am Ufer
nur feiten, unb bann auf nur eingeln, gu be=

fufen, fo baff if fogar gegtoungen luar, fie

burf eine Sodfpeife gu meiner $aïïe peram
gulotfen. Um fo mepr imtnberte e§ mif, bafe

fie peute unb, tote mir bie ©puren geigten, erft
bor gang ïurger Qeit, alfo am pellen Sage unb
nof bagu in fo grofeer âïngapl, pier ipr Un=
toefen getrieben patten. Slof erftaunlifer aber
toar e§, bafe if jept ïeinen mepr fepen ïonnte.
3®aë mofte toopl bie SSeranlaffung gu beut

bliipenben Sßeibe.

fbtaffenbefufe biefer Uferfteflr getoefen fein?
Sf liefe nun bie galle in§ feifte äSafjer glei=

ten, mafte feft unb berblenbete fie, fo gut es>

ging. Sann befeftigte if ein ©tüd blutigeê
8-Ieiff an ipr. Sie ©aurier reagieren auf baä
33lut nof beffer alê ber ©iger unb berfpiiren
feinen ©eff utad unb ©eruf im SBaffer auf um
glaublife Entfernungen. Qufrieben mit mei=

nem 3öer! toollte if eben baê Ufer emporïlim»
men, alê ein, auê ber Ufererbe perbortönenber
feltfamer SHang mif innepalten tiefe. $jf
lauffte unb berparrte regung§Io§ auf ber
©teile.

®a bernapm if eê toieber. E§ toar ein felt=
fam feineê treffen, tote if e§ biêper nof nie
bernommen. Unb e§ ïam offenbar au§ bem

toeifen ©f lid ber Ufertoanb perbor.
SSorfiftig büdte if mif, ïonnte aber niftê

UngetoöpnlifeS toaprnepmen. ©agegen erff oH

ber feltfame ©on gum britten fötale unb bieê=

mal fogitfagen bift bor meiner Dtafenfpipe.
©of gu fepen toar nift© ®ie Saute ffienen
bireït au§ ber Erbe perborgubringen.

©aper riftete if mif auf, braf an ber

33öffung ein ffarfef fpifeeê 33ambu§ropt ab
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Schafherde auf der

War. Dann machte ich eine merkwürdige Ent-
deckung. Bekanntlich erhalten sich im Sande die

Spuren jener Geschöpfe, die ihn betreten, nie
lange, die weiche Niasse verschwimmt sozusagen
und macht jene unkenntlich. Heute aber merkte
ich ganz deutlich, daß die Playa kurz vor mir
von einer ganzen Anzahl Lebewesen betreten
worden war. Zahllose Furchen durchzogen sie

nach allen Richtungen hin, und die tiefen Krat-
zer zeigten mir, daß es Kaimans gewesen, die

ihr kurz vor meiner Ankunft, und zwar, was
noch sonderbarer, in größerer Anzahl, einen Be-
such abgestattet hatten.

Sie müssen wissen, daß meine Feinde die
Gewohnheit hatten, die Sandbänke am Ufer
nur selten, und dann auch nur einzeln, zu be-

suchen, so daß ich sogar gezwungen war, sie

durch eine Lockspeise zu meiner Falle heran-
zulotsen. Um so mehr wunderte es mich, daß
sie heute und, wie mir die Spuren zeigten, erst
vor ganz kurzer Zeit, also am hellen Tage und
noch dazu in so großer Anzahl, hier ihr Un-
Wesen getrieben hatten. Noch erstaunlicher aber
war es, daß ich jetzt keinen mehr sehen konnte.
Was mochte wohl die Veranlassung zu dem

blühenden Weide.

Massenbesuche dieser Uferstelle gewesen sein?
Ich ließ nun die Falle ins seichte Wasser glei-

ten, machte fest und verblendete sie, so gut es

ging. Dann befestigte ich ein Stück blutiges
Fleisch an ihr. Die Saurier reagieren auf das
Blut noch besser als der Tiger und verspüren
seinen Geschmack und Geruch im Wasser auf un-
glaubliche Entfernungen. Zufrieden mit mei-
nem Werk wollte ich eben das Ufer emporklim-
men, als ein, aus der Ufererde hervortönender
seltsamer Klang mich innehalten ließ. Ich
lauschte und verharrte regungslos auf der
Stelle.

Da vernahm ich es wieder. Es war ein seit-
sam feines Kreischen, wie ich es bisher noch nie
vernommen. Und es kam offenbar aus dem
weichen Schlick der Uferwand hervor.

Vorsichtig bückte ich mich, konnte aber nichts
Ungewöhnliches wahrnehmen. Dagegen erscholl
der seltsame Ton zum dritten Male und dies-
mal sozusagen dicht vor meiner Nasenspitze.
Doch zu sehen war nichts. Die Laute schienen
direkt aus der Erde hervorzudringen.

Daher richtete ich mich auf, brach an der

Böschung ein scharfes, spitzes Bambusrohr ab
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uitb ftiefg |Ë in bet Stiftung jener eigentüm»
liefert Stufe etlna einen Steter lief in bie über»
rafepenb tbeid^e Erbe hinein. Oafg biefe fo meid)
mar, munberte mid) um fo ntepr, als fie fiep in
giemlidjer Entfernung über bem SBafferfpiegel
befanb unb mir aujgerbem aud) fepon bie Orot»
tengeit patten, in ber ber Stoben betanntlicp
ïjart uitb fptöbe mie ©laS mirb.

Mit einem fdjritten unb tläglicpen ©eprei
reagierte baS merïtnûrbige EtmaS auf ben ©tofg
meine§ ©todeS.

©Ben moltte ici) mit beit ipänben bie ©rbe 6ei=

feite fdjaffen, als pinter mir baS SBaffer auf»
fcpäumte unb raufepte. fgcp breite tniep fcpnell
um — gerabe gur rechten Qeit —, benn taurn
gluei ©fritte bor mir gäpnte mir ber meitgeöff»
nete Stachen eines SaimanS entgegen, ber fid)
BalB auf ben ©anb gefepoben patte. fgcp märe
iprn loopl gum Opfer gefallen, menn er niefit
unborfieptigermeife feinen ©dpoeif im SBaffer
pätte fpieleit taffen. @o fanb ic£) eben nod)
meine Sücpje emporgureifgen unb il)in eine
Euget mitten gmifepen bie nape beieinanberfte»
penben Singen git pflangen, fo bajg er npnau»
feitb unb bie SB eilen milb einporpeitjepenö in
ben fluten betfepmaub. 3d) mar gerettet.

3d) muff geftepen, bafg biefer StorfaE in mir
ein gelinbeS ©raufen erioedte, obgleich id) eS ge»

mopnt mar, ben ©djfen faft täglid) auf raepr
ober minber gtojge Entfernungen inS Stuge gu
fepen, Unb mäprenb id) mir ben ©cploeifg bon
ber ©tinte mifepte, bernaput id) gang beutlid)
bie SBiebetpoIung ber ©cputergenSlaute in ber

llfererbe. Mir mar aber bie Suft, jenen Sauten
nad)guforfd)en, bottftänbig bergangen, unb gloat
um foment, als id) mit ©rftaunen feftftellte, bafg
bie SaimanS, bie id) nod) bor gang turger Qeit
meit brausen im (Strome gefeigen, fpurloS ber»

fcplounben maren. Oafür aber Beobachtete ich

meprere fid) Iräufelnbe, tanggegogene SBellen,
bie fid) mit großer ©cpnelligteit bem Orte näper»
ten, an bent id) midi Befanb. 3d) erïannte, bafg

eS ftaimanS maren, bie entloeber ber ©cpufj
ober baS bergoffene Stlut ipreS ©enoffen ober

fonft etmaS perbeilodte.
Unter foldjen Itmftänben mar meines Sltei»

benS nicht ntepr, unb ich fc^icîte mid) an, baS

Ufer gu erllimmen, als id) eine Entbedung
machte, bie mir bie tpaare gu SSetge trieb unb
mein SBIut in ben Stbern ftoden liejg.

3cp berrnod)te nämlich leinen ©djritt bot»
märtS gu machen.

SBaprfcpeinlicp mar ich infolge beS ffufam»

':,®er Kaiman.

menftojgeS mit beut Kaiman an eine ©teile ge»

raten, loo ber ©anb meidjer mar als an ben
anbeten. Mit Entfepen Bemerïte id), bajg meine
§üjge bom ©anbe gleid) epernen klammern
feftgepalten mürben, bafg ic^ niept einmal eine
SBenbung mit ipnen bornehmen lonnte. 3<P
jajg unrettbar feft.

ipaben @ie fid) fepon einmal in einer ber=

artigen Sage Befunben? Stein? Stun, bann tön»
nen @ie mir auch nicht nacpfüplen, mie mir gu
SStute mar. Siebenten ©ie : 3d) ftanb Bis gu
ben Vitien int ©anb, ber mich eifenfeft hielt
unb, mie id) mit unnennbarem ©raufen mapr»
nalgm, langfam, gang langfam tiefer gog. Unb
bor mir, ja, bor mir, ba tarnen fie baper, bie
SîaimanS. 3d) erïannte mit namenlofent Eut»
feigen, bajg fie gefiegt patten, bajg id) ipnen niept
gu entrinnen bermodjte. Oer SJïenjd) mar im
Kampfe gegen bie llngepeuer ber feuepten Oiefe
ber fcpmädjere geblieben, ©ie patten auSgeparrt,
patten fiep gu ^unberten niebetjepiefgett laffen.
Dp, fie patten ©ebulb unb tonnten marten,
tpeute aber mar ipr Oag getommen, ber Oag,
an bent fie fid) rädpen tonnten für alle Unbill,
bie ich ipnen angetan.

fgcp rief um £ilfe. Sä) jeprie, nein, brüllte,
bis mir ber SCtem ausging; bod) nicptS liejg fid)
pören. Oie ißeoneS fepliefen ben ©cplaf beS ©e=

reepten ober beuteten meine Stufe als Stufforbe»
rung, an bie Slrbeit gu gepen. OaS aber glaub»
ten fie maprf(peinlich baburd) am beften beraten
ben gu tonnen, bajg fie fiep ftetften, als tonnten
fie mein Stufen unb ©dgreien niept pören. Oafg
mein Seben an einem $aben ping, tonnten fie
ja niept miffen. 3cp mar allein, gang allein in
ber grauenhaften ©tide beS tropifepen Sîaçpmit»
tagS. StidgtS mar gu bernepmen als baS fdgrilte
©cpnterggepeul ba brinnen int ©cplid ber Ufer»
erbe, baS icp mit beut StambuS maepgerufen;
iticptS gu fepen als jene SBeïïenliniett, bie immer
näper tarnen, immer näper, bis fie bie ißlapa
erreichten, auf ber id) feftfajg unb bie fie nuit,
ftillpaltenb, umgaben. SBenn id) baran bente,
mirb mir peute nod) gang fcplecpt.

Unb bann tarn ber Slugenblid beS Kampfes.
OaS SBaffer teilte fiep, unb ber fdjeufgticpe

Slopf eines àaintanS fd)ob fiep langfam perauf,
langfam, für Qott auf miep gu. fg(p gielte
unb fcpof). SBütenb bie SBellen peitfdjenb, ber»
fcpmanb baS llngepeuer, um einem anberen
Sßlap gu ntaepen, baS gleicp barauf aufS Orodene
trod). O-ocp bieSmal niept allein. SBenige gufg
babon tauepte ein gloeiteS auf, unb bann ein
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und stieß es in der Richtung jener eigentüm-
lichen Rufe etwa einen Meter tief in die über-
rafchend weiche Erde hinein. Daß diese fa weich

war, wunderte mich um so mehr, als sie sich in
ziemlicher Entfernung über dem Wasserspiegel
befand und wir außerdem auch schon die Trok-
kenzeit hatten, in der der Boden bekanntlich
hart und spröde wie Glas wird.

Mit einem schrillen und kläglichen Schrei
reagierte das merkwürdige Etwas auf den Stoß
meines Stockes.

Eben wallte ich mit den Händen die Erde bei-
seite schaffen, als hinter mir das Wasser aus-
schäumte und rauschte. Ich drehte mich schnell
um — gerade zur rechten Zeit —, denn kaum
zwei Schritte vor nur gähnte mir der weitgeöff-
nete Rachen eines Kaimans entgegen, der sich

halb auf den Sand geschoben hatte. Ich wäre
ihm Wohl zum Opfer gefallen, wenn er nicht
unvorsichtigerweise seinen Schweif im Wasser
hätte spielen lassen. So fand ich eben noch Zeit,
meine Büchse emporzureißen und ihm eine
Kugel mitten zwischen die nahe beieinanderfte-
henden Augen zu pflanzen, so daß er schnau-
fend und die Wellen wild emporpeitschend in
den Fluten verschwand. Ich war gerettet.

Ich muß gestehen, daß dieser Vorfall in mir
ein gelindes Grausen erweckte, obgleich ich es ge-
wohnt war, den Echsen fast täglich auf mehr
oder minder große Entfernungen ins Auge zu
sehen. Und während ich mir den Schweiß von
der Stirne wischte, vernahm ich ganz deutlich
die Wiederholung der Schmerzenslaute in der

Ufererde. Mir war aber die Luft, jenen Lauten
nachzuforschen, vollständig vergangen, und zwar
um so mehr, als ich mit Erstaunen feststellte, daß
die Kaimans, die ich noch vor ganz kurzer Zeit
weit draußen im Strome gesehen, spurlos ver-
schwunden waren. Dafür aber beobachtete ich

mehrere sich kräuselnde, langgezogene Wellen,
die sich mit großer Schnelligkeit dem Orte näher-
ten, an dem ich mich befand. Ich erkannte, daß
es Kaimans waren, die entweder der Schuß
oder das vergossene Blut ihres Genossen oder

sonst etwas herbeilockte.
Unter solchen Umständen war meines Blei-

bens nicht mehr, und ich schickte mich an, das
Ufer zu erklimmen, als ich eine Entdeckung
machte, die mir die Haare zu Berge trieb und
mein Blut in den Adern stocken ließ.

Ich vermochte nämlich keinen Schritt vor-
wärts zu machen.

Wahrscheinlich war ich infolge des Zusam-
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menstoßes mit dem Kaiman an eine Stelle ge-
raten, wo der Sand weicher war als an den
anderen. Mit Entsetzen bemerkte ich, daß meine
Füße vom Sande gleich ehernen Klammern
festgehalten wurden, daß ich nicht einmal eine
Wendung mit ihnen vornehmen konnte. Ich
saß unrettbar fest.

Haben Sie sich schon einmal in einer der-
artigen Lage befunden? Nein? Nun, dann kön-
nen Sie mir auch nicht nachfühlen, wie mir zu
Mute war. Bedenken Sie: Ich stand bis zu
den Knien im Sand, der mich eifenfeft hielt
und, wie ich mit unnennbarem Grausen wahr-
nahm, langsam, ganz langsam tiefer zag. Und
vor mir, ja, vor mir, da kamen sie daher, die
Kaimans. Ich erkannte mit namenlosem Ent-
setzen, daß sie gesiegt hatten, daß ich ihnen nicht
zu entrinnen vermochte. Der Mensch war im
Kampfe gegen die Ungeheuer der feuchten Tiefe
der schwächere geblieben. Sie hatten ausgeharrt,
hatten sich zu Hunderten niederschießen lassen.
Oh, sie hatten Geduld und konnten warten.
Heute aber war ihr Tag gekommen, der Tag,
an dem sie sich rächen konnten für alle Unbill,
die ich ihnen angetan.

Ich rief um Hilfe. Ich schrie, nein, brüllte,
bis mir der Atem ausging; doch nichts ließ sich

hören. Die Peones schliefen den Schlaf des Ge-
rechten oder deuteten meine Rufe als Aufforde-
rung, an die Arbeit zu gehen. Das aber glaub-
ten sie wahrscheinlich dadurch am besten vermei-
den zu können, daß sie sich stellten, als könnten
sie mein Rufen und Schreien nicht hören. Daß
mein Leben an einem Faden hing, konnten sie

ja nicht wissen. Ich war allein, ganz allein in
der grauenhaften Stille des tropischen Nachmit-
tags. Nichts war zu vernehmen als das schrille
Schmerzgeheul da drinnen im Schlick der Ufer-
erde, das ich mit dem Bambus wachgerufen;
nichts zu sehen als jene Wellenlinien, die immer
näher kamen, immer näher, bis sie die Playa
erreichten, auf der ich festsaß und die sie nun,
stillhaltend, umgaben. Wenn ich daran denke,
wird mir heute noch ganz schlecht.

Und dann kam der Augenblick des Kampfes.
Das Wasser teilte sich, und der scheußliche

Kopf eines Kaimans schob sich langsam heraus,
langsam, Zoll für Zoll auf mich zu. Ich zielte
und schoß. Wütend die Wellen peitschend, ver-
schwand das Ungeheuer, um einem anderen
Platz zu machen, das gleich darauf aufs Trockene
kroch. Doch diesmal nicht allein. Wenige Fuß
davon tauchte ein zweites aus, und dann ein
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britteS. gdj fcf)of3 tote toilb, faft oïjrte gu gielen.
®ie ©ntfernung toar fo gering, bafe id) nidjt
fehlen fonnte. ©iner ber SCngreifer nadj bem
anbeten berfdjtoanb faudjenb unb fdjnaubenb
ober buirtpf britllenb in ben SBelten, bie fid)
Blutrot färbten urtb unter ben toütenben

©djtoartgfdjlägen ber im ©obegfampfe ringem
ben ©d)fen toeittjin fdjäumten.

©g toar ein furchtbarer Sautpf, ber mich mit
©ntfefeen erfüllte, mir aber bodj bie Siefinnung
nicht gu rauben berntodjte.' ®abei füllte ich

gang beutlidj, toie ich tiefer urtb immer tiefer
fanf. ©er ©djlamm beS gtufeuferg tiefe mich

nicht log. SBaS aber bann, toenn ich fa tief ge=

funfett ioar, bafe id) mich meineg ©etoetjreS nidjt
mehr bebienen tonnte? ©artn, ja, bann toar id)
bertoren. gdj fübjlte, toie bei bem ©ebanfen
baran, ber SBafmfinn mein tpirn umfralïte...

Sior mir tourbe eg ruhiger. ©ie ©djfen, bie

ihren junger an mir gu ftitten bermeinten,
toaren bie Opfer i£)r:er ©ier getoorben.

©inen Slugenbtid Cjerrfchte lautlofe ©title
am ißtaige. Gatter ©htoetfe troff mir bon ber

©tirne, unb bie Stätte beg ©rauenS fdjüttette
mich, obgleich toir toenigfteng 40 ©tab hotten.
Stein Suftgug machte fid) bemerfbar, fein Saut
tiefe fid) bernel)iuen, als ich h^auShorchte, ^
bag ©(fliegen bielleicht meine Seute herbeirufen
toürbe. Slber bie toaren eg ja getoöhnt, bon mir
oft ein toafereg ©albenfeuer gu hernehmen.
Steine ©etoot)nheiten toeifeten mich bem fieberen
©obe. Sein Sebetoefen mad)te fid) bemerfbar,
nur in toeiter gerne tiefe ein ©lotfenbogel feinen
0tuf eriehalten, ben toir mit Stecht ben ,Unf)eiI=
bringenben' nennen. @r fchien mir mein ©rab=
lieb gu fingen.

Unb, ja ba teilten fidj toieber bie SBe'tfen, ein

fdjeufelichet ©dt)äbel bon ungeheuren ®imen=
fionen fchob fid) herbor. Situtrot flaffte ber

Stachen, au» bem mir ein entfetlicher ©eftanf,
ein betäubenber Strohern entgegenfdjtug. ©ang
nahe toar er, fo nahe, toie bigljer noch ïeine§
ber Ungeheuer ang Sanb gefommen toar; ettoa

bort, too id) bie galle aufgestellt hatte. ©ie fiel--

nen Stugen glofeten mich mit tücfifcher ©ier an.
geh fch'ofe, bodh, o ©ntfefeen, ein irodeneg,

fabeg Snaden liefe fid) hören. Seine Sßatrone

mehr im SJtagagin. geh griff haftig in bie

©afdje, um gu laben, ©ib ©ott, bafe ich Seit
bagu behalte, fo Dachte idj, benn eg toar feine
©efunbe gu berlieren.

Unb bann ftoefte mir ber SItem, glaubte ich

bie Siefinnung gu berlieren.
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geh gog bie tpanb leer ang ber ©afdje.
— Seine Patrone mehr! —
geh gab mich bertoren. Öfene Sttunition toar

ich nicht in ber Sage, biefern Ungetüm bon
einem Saiman SBiberftanb gu teiften. SJtuttoS
tiefe ich öie Sßaffe finfen unb ftarrte mit ber
Stufee, toie fie nur bie Stahe beS unbermeiblidjen
©nbeg gu geben bermag, bem Saiman in bie

boSljaft gtifeernben Singen.
©ie toerben mir nicht glauben, toenn ich

gïjnen fage, bafe bag Ungeheuer lachte. @g lachte

toirftich! ©ang beutlich fatj ich, toie fid) bieSBim
fei beg Sîadjeng nach auftoärtS bogen unb toie
bie Slugen ftein tourben. @g freute fich, öenn
ein fotepeg ©ier hat ja SSernunft, mehr SSer=

nunft, ©efior, atg toir SStenfdjen un§ träumen
taffen.

©g lachte atfo unb fchob fich flang tangfam
näher, ©o tangfam, atg ob eS ben ©enufe, mid)
in ber fürdjterlichften ©obegangft gu fefeen, fo
recht auSfoften toottte. @S fchien gu toiffen, bafe

ich inetjrtog toar. SBatjrfdjeintidj hatte eg alle»
borauêgefehen unb mit Slbfidjt getoartet, biS
ich meine SOtunition berfdjoffen hatte. Oh, eg

toar ein gang alter Serl! ©in erfahrenes ©ier,
toahrfdjetrtlid) ber Häuptling ber gangen Sianbe,
ber mit ber ©rfaferung feiner gatjre, bie getoife

nadj tpunberten gählten, auch eine gute portion
SStuttertoife berbanb.

geh fonnte nicht mehr fdjreien, nur frädj=
genbe ©orte entrangen fich meiner trodenen
Sefele. Unb bag ©ier fam immer uäfeer..., gang
tangfam...

Stun, ich hatte mich mit bem Unabtoenbbaren
abgefunben unb machte auch ïeinen Sterfud),
mid) beg ©etoehrfotbeng gur 2Ibtoet)r gu bebie=

nen, toufete ich hoch, hafe bag augfidjtgtoS toar.
©her fbnnen ©ie einen Saunt mit btofeen tpän=
ben enttourgetn, atg ettoa einen Saiman mit
einem Solbenfjieb abtoehren.

Sltfo, ich hatte mit meinem Seben abgefd)Iof=
fen unb fah mit einer mir fetbft unerftärtidjen
Stuf)e gu, toie bag Stier tangfam näher fam.
Stur ettoa gtoei gufe toar eg noch bon mir ent=

fernt.
©a ftapp! ©in fdjarfer, burch bag

SBaffer gebämpfter @d)Iag nafee bem tpinterteit
ber Sieftie, unb bann toogten bie SBelten jäh
empor, benn ber Saiman führte mit feinem
©djtoeif einen toapren ^epentang auf, toobet

feine mädjtigen Siefern fradjenb gufammen=
jehtugen. ©in bumpfeg Strütten entrang fich

feinem Stachen, toätjrenb er mit ben güfeen
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drittes. Ich schoß wie wild, fast ohne zu zielen.
Die Entfernung war so gering, daß ich nicht
fehlen konnte. Einer der Angreifer nach dem
anderen verschwand fauchend und schnaubend
oder dumpf brüllend in den Wellen, die sich

blutrot färbten und unter den wütenden
Schwanzschlägen der im Todeskämpfe ringen-
den Echsen weithin schäumten.

Es war ein furchtbarer Kampf, der mich mit
Entsetzen erfüllte, mir aber doch die Besinnung
nicht zu rauben vermochte/ Dabei fühlte ich

ganz deutlich, wie ich tiefer und immer tiefer
sank. Der Schlamm des Flutzufers ließ mich

nicht los. Was aber dann, wenn ich so tief ge-

funken war, daß ich mich meines Gewehres nicht

mehr bedienen konnte? Dann, ja, dann war ich

verloren. Ich fühlte, wie bei dem Gedanken

daran, der Wahnsinn mein Hirn umkrallte...
Vor mir wurde es ruhiger. Die Echsen, die

ihren Hunger an mir zu stillen vermeinten,
waren die Opfer ihrer Gier geworden.

Einen Augenblick herrschte lautlose Stille
am Platze. Kalter Schweiß troff mir von der

Stirne, und die Kälte des Grauens schüttelte
mich, obgleich wir wenigstens Ü0 Grad hatten.
Kein Luftzug machte sich bemerkbar, kein Laut
ließ sich vernehmen, als ich hinaushorchte, ob

das Schießen vielleicht meine Leute herbeirufen
würde. Aber die waren es ja gewöhnt, von mir
oft ein wahres Salvenfeuer zu vernehmen.
Meine Gewohnheiten weihten mich dem sicheren

Tode. Kein Lebewesen machte sich bemerkbar,

nur in weiter Ferne ließ ein Glockenvogel seinen

Ruf erschallen, den wir mit Recht den .Unheil-
bringenden' nennen. Er schien mir mein Grab-
lied zu singen.

Und, ja da teilten sich wieder die Wellen, ein

scheußlicher Schädel von ungeheuren Dimen-
sionen schob sich hervor. Blutrot klaffte der

Rachen, -aus dem mir ein entsetzlicher Gestank,
ein betäubender Brodem entgegenschlug. Ganz
nahe war er, so nahe, wie bisher noch keines
der Ungeheuer ans Land gekommen war; etwa

dort, wo ich die Falle aufgestellt hatte. Die klei-

neu Augen glotzten mich mit tückischer Gier an.

Ich schoß, doch, o Entsetzen, ein trockenes,

fades Knacken ließ sich hören. Keine Patrone
mehr im Magazin. Ich griff hastig in die

Tasche, um zu laden. Gib Gott, daß ich Zeit
dazu behalte, so dachte ich, denn es war keine

Sekunde zu verlieren.
Und dann stockte mir der Atem, glaubte ich

die Besinnung zu verlieren.
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Ich zog die Hand leer aus der Tasche.

— Keine Patrone mehr! —
Ich gab mich verloren. Ohne Munition war

ich nicht in der Lage, diesem Ungetüm von
einem Kaiman Widerstand zu leisten. Mutlos
ließ ich die Waffe sinken und starrte mit der
Ruhe, wie sie nur die Nähe des unvermeidlichen
Endes zu geben vermag, dem Kaiman in die

boshaft glitzernden Augen.
Sie werden mir nicht glauben, wenn ich

Ihnen sage, daß das Ungeheuer lachte. Es lachte

wirklich! Ganz deutlich sah ich, wie sich die Win-
kel des Rachens nach aufwärts bogen und wie
die Augen klein wurden. Es freute sich, denn
ein solches Tier hat ja Vernunft, mehr Ver-
nunft, Sejwr, als wir Menschen uns träumen
lassen.

Es lachte also und schob sich ganz langsam
näher. So langsam, als ob es den Genuß, mich
in der fürchterlichsten Todesangst zu sehen, so

recht auskosten wollte. Es schien zu wissen, daß
ich wehrlos war. Wahrscheinlich hatte es alles
vorausgesehen und mit Absicht gewartet, bis
ich meine Munition verschossen hatte. Oh, es

war ein ganz alter Kerl! Ein erfahrenes Tier,
wahrscheinlich der Häuptling der ganzen Bande,
der mit der Erfahrung seiner Jahre, die gewiß
nach Hunderten zählten, auch eine gute Portion
Mutterwitz verband.

Ich konnte nicht mehr schreien, nur kräch-
zende Töne entrangen sich meiner trockenen

Kehle. Und das Tier kam immer näher..., ganz
langsam...

Nun, ich hatte mich mit dem Unabwendbaren
abgefunden und machte auch keinen Versuch,
mich des Gewehrkolbens zur Abwehr zu bedie-

nen, wußte ich doch, daß das aussichtslos war.
Eher können Sie einen Baum mit bloßen Hän-
den entwurzeln, als etwa einen Kaiman mit
einem Kolbenhieb abwehren.

Also, ich hatte mit meinem Leben abgeschlos-

sen und sah mit einer mir selbst unerklärlichen
Ruhe zu, wie das Tier langsam näher kam.
Nur etwa zwei Fuß war es noch von mir ent-
fernt.

Da klapp! Ein scharfer durch das

Wasser gedämpfter Schlag nahe dem Hinterteil
der Bestie, und dann wogten die Wellen jäh
empor, denn der Kaiman führte mit seinem
Schweif einen wahren Hexentanz auf, wobei

seine mächtigen Kiefern krachend zusammen-
schlugen. Ein dumpfes Brüllen entrang sich

seinem Rachen, während er mit den Füßen
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ben Sanb fdijarrte unb Bemüht toax, fidE) baran
fe'ftguïtammern, fid) boxtoäxtg gu giepen. llm=
fonft! ©x îjatte fid) in bex gaïïe mit feinem
Ipintexfuff gefangen.

®aüm mexïte id), toag boxgefalten, atg id)

aud) fdjon toiebex Hoffnung fcpöpfte. Mit einex

Slxt toiffenfcpaftticpen gntereffeg BeoBadftete icp,

toie fid) bex Caiman bergtoeifelt anftxengte, bon
bex gatte loêguïommen. ©ie toar febod) im
gluffßett feft bexanïext unb aud) infolge bex

eigenen ©djtoere xecpt toibexftanbgfiipig. ©eine

Semüpungen fcpienen umfonft gu fein, toie id)

mit einem Sttemguge bex @xleid)terung feft»

fteltte.
®ann aber toexbofofoelteri fid) bie Slnftxengun»

gen beg ®iereg, eg fcpnauBte unb Brüllte, fobalb
feneg ©cpxeien im Itfex exïlang, Unb ba ïam
eg toie eine ©xteucptung iibex mid).

gcp tourte ttun, toag bie Saute im Xtfex»

fcplamm gu Bebeuten patten unb toaxuut bie
®aimang ïurg box mix bie $|3Iat)a Befud)t fatten,

Qux Saicpgeit fatten fie il)xe ©iex im Ufer
bexBoxgen unb îjeute toaxen. bie jungen augge=

ïommen. Mix toax Beïanni, baff fie fcpreien
ïonnten, unb bag bitten fie toapxfcpeinlid) ge=

tan. ®ie Staimang toaxen bapex gux ©telle ge=

ïommen, um fie gu Befxeien. fîitx einige toenige
toaxen nocp nidft auggeïrocpen unb guxiidgeBIie»
Ben. ®ie toaxen eg getoefen, bexen Stufen nad)
bex Befreienben Mutter id) bernommen. ®ie
jungen finb fa nicpt imftanbe, fid) aug eigenen

Straften fxei gu macpen. Stlg icp nun mit bem

SïambugftaB pineinftieff, bexlepte icp eineg bex

Reptilien, unb biefeg alaxmiexte bie fid) fonnen»
ben Saimang auf ben Sßlapag in bex ©txorn»

mitte,
©tauben ©ie, baff bie Staimang ©epöx pa=

Ben? @ie toiffen eg nicpt? gcp aud) nicpt! ÏCBex

icp glaitBe eg. SBie pätten fie fonft fo fdjnett per»

Beiïommen ïonnen, ©ie tooHten eben ipxen

jungen petfen unb nebenbei aud) ipxen ®ob=

feinb aBfcpaffen. gift pätten fie eg exxeicpt.

Steine tpoffnunggfetigïeit bexfd)toanb faft fo

xafcp, toie fie geïommem gcp Bemexïte nämlid),
baff bex Kaiman mit immer größerer 9ßut,

toaprfdjeiütid) buxcp bie ©cpraexgen, bie ex ernp»

fanb, gefteigext, an feiner ftäptexnen Reffet xiff,
unb baff biefe attma£)Iic^ nacpgaB. Mit fteigen»
bem ©ntfepen BeoBadjtete id), .toie ex Qolt für
3oII näper xüdte, toie biefe 23oxtoäxt§Betoegung

immer fdpnetter touxbe, .toaprfcpeinticp in bem

Maffe, atg fid) bie galle unb ipr Stnïer tocïex»

ten. Sie - mächtigen Stinnßaden ïlappten mit

®er Kaiman.

einem ©eräufcp, toie bag eineg gtintenfcpuffeg,
auf unb gu. ©in eïelexxegenbex Mofcpuggcxiup
umtoepte mid), SKäper ïam bex Kaiman unb
immer näpex, id) aber faitf tiefer unb immer
tiefer in ben ©anb ein. gaft ïonnte icp mix'g
boraugBerecpnen, toann mein ©nbe ba fein
muffte. Sange ïonnte eg auf ïeinen gad mel)x
toäpxen. SSietCeic^t nur nod) einige Minuten,

©nblicp toax eg ba, bag ©nbe.

gcp ftanb Big an bie 23xuft im ©aube, ïonnte
meine Slxrne xxictft mepr xüpxen, unb bex $ai=

man Befanb fid) gang nape an meinem ©efidfte.
©eutlid) fat) id), toie gange SMïen eïelïjaftex
iDcaben gtoifc^en ben xiefigen Qaïjnen umïjex»

fcptoärmten, toie geigen faulenben gleifcfieg bon

iïjnen ï)exuntexï)ingen.
gtjnen gxauft? ga, fa, bie ^aimang pflegen

fid) ïeiner Qaïjnftodiex gu Bebienen.

9îun, in biefen fd)xedlid)en Stîinuten fpnox
icf) mix gu, in meinem SeBen ïeinen Kaiman
met)x gu fdiiefjen, toenn id) bag ©lüd paben

follte, biefex ©efapx gu entgepen.
Unb tcp entging ipx!
©Ben namlid) glaubte id), ba§ bex dtacpen beg

^aimang micp exfaffen müffe, alg eine gange
©aloe bon ©etoeprfdfüffen bom Ufex niebexpxaf»

feite unb bie kugeln paaxfipaxf an meinem £)px

boxiiBexpfiffen, um ïtatfcpenb in ben Körper beg

®iexeg einguftplagen. ®ag toar mir toaprpaftig
bie pexrlicpfte Sttufi!, bie icp je gepoxt. gtp füplte
eg, id) toax gerettet! ®ex Kaiman fcpnappte

nod) einige Male ïxampfpaft, touxbe aber bon
einem toapxen IReipenfeuex toie ein ©ieB burcp»

töipext.
iïaum patte ex fiep im ®obegïampfe augge»

ftxedt, tourben mix fepon einige Saffog um
?ïxme unb DBexïôrper getooxfen, unb einige
©eïunben fpeitex patte id) ben feften ©xunb
unter ben güfjen.

®ie Sßeoneg patten mid) fdflieffticp boip bex»

mi^t, unb ba fie micp gang gegen meine ©e=

toopnpeit nidpt mepx fdpiepn ppxten, na,
bag anbere ïonnen ©ie fiep benïen. ©eit biefex

geit aber pabe icp eine SIBneigung gegen feg»

lidje SIxt Bon gagb. SIucp finb bie ^aimang gunt
Steil aug biefex ©egenb bexfeptounben unb feben»

fattg niept mepx fo Bögaxtig toie fxüper. ©g

gept alfo,"
@r feptoieg, unb icp ftaxxte gang Benommen

ing geuer, bag nur noep langfam glomm, gx»

genbtoo peulte ein gaguax.
,,©g ift Seit gum ©cplafengepen", meinte bex

SBixt, „bex ®igex melbet fiep fepon."

372 Erwin Demel

den Sand scharrte und bemüht war, sich daran
festzuklammern, sich vorwärts zu ziehen. Um-
sonst! Er hatte sich in der Falle mit seinem

Hinterfuß gefangen.
Kaum merkte ich, was vorgefallen, als ich

auch schon wieder Hoffnung schöpfte. Mit einer

Art wissenschaftlichen Interesses beobachtete ich,

wie sich der Kaiman verzweifelt anstrengte, von
der Falle loszukommen. Sie war jedoch im
Flußbett fest verankert und auch infolge der

eigenen Schwere recht widerstandsfähig. Seine
Bemühungen schienen umsonst zu sein, wie ich

mit einem Atemzuge der Erleichterung fest-

stellte.
Dann aber verdoppelten sich die Anstrengun-

gen des Tieres, es schnaubte und brüllte, sobald
jenes Schreien im Ufer erklang. Und da kam
es wie eine Erleuchtung über mich.

Ich wußte nun, was die Laute im Ufer-
schlämm zu bedeuten hatten und warum die
Kaimans kurz vor mir die Playa besucht hatten.

Zur Laichzeit hatten sie ihre Eier im Ufer
verborgen und heute waren die Jungen ausge-
kommen. Mir war bekannt, daß sie schreien

konnten, und das hatten sie wahrscheinlich ge-

tan. Die Kaimans waren daher zur Stelle ge-

kommen, um sie zu befreien. Nur einige wenige
waren noch nicht ausgekrochen und zurückgeblie-
ben. Die waren es gewesen, deren Rufen nach

der befreienden Mutter ich vernommen. Die
Jungen sind ja nicht imstande, sich aus eigenen

Kräften frei zu machen. AIs ich nun mit dem

Bambusstab hineinstieß, verletzte ich eines der

Reptilien, und dieses alarmierte die sich sonnen-
den Kaimans auf den Playas in der Strom-
mitte.

Glauben Sie, daß die Kaimans Gehör ha-
ben? Sie wissen es nicht? Ich auch nicht! Aber
ich glaube es. Wie hätten sie sonst so schnell her-
beikommen können. Sie wollten eben ihren
Jungen helfen und nebenbei auch ihren Tod-
feind abschaffen. Fast hätten sie es erreicht.

Meine Hoffnungsseligkeit verschwand fast so

rasch, wie sie gekommen. Ich bemerkte nämlich,
daß der Kaiman mit immer größerer Wut,
wahrscheinlich durch die Schmerzen, die er emp-
fand, gesteigert, an seiner stählernen Fessel riß,
und daß diese allmählich nachgab. Mit steigen-
dem Entsetzen beobachtete ich, wie er Zoll für
Zoll näher rückte, wie diese Vorwärtsbewegung
immer schneller wurde, wahrscheinlich in dem

Maße, als sich die Falle und ihr Anker locker-

ten. Die mächtigen Kinnbacken klappten mit

Der Kaiman.

einem Geräusch, wie das eines Flintenschusses,

auf und zu. Ein ekelerregender Moschusgeruch
umwehte mich. Näher kam der Kaiman und
immer näher, ich aber sank tiefer und immer
tiefer in den Sand ein. Fast konnte ich mir's
vorausberechnen, wann mein Ende da sein

mußte. Lange konnte es auf keiuen Fall mehr
währen. Vielleicht nur noch einige Minuten.

Endlich war es da, das Ende.

Ich stand bis an die Brust im Sande, konnte
meine Arme nicht mehr rühren, und der Kai-
man befand sich ganz nahe an meinem Gesichte.

Deutlich sah ich, wie ganze Wolken ekelhafter
Maden zwischen den riesigen Zähnen umher-
schwärmten, wie Fetzen faulenden Fleisches von
ihnen herunterhingen.

Ihnen graust? Ja, ja, die Kaimans Pflegen
sich keiner Zahnstocher zu bedienen.

Nun, in diesen schrecklichen Minuten schwor

ich mir zu, in meinem Leben keinen Kaiman
mehr zu schießen, wenn ich das Glück haben

sollte, dieser Gefahr zu entgehen.
Und ich entging ihr!
Eben nämlich glaubte ich, daß der Rachen des

Kaimans mich ersassen müsse, als eine ganze
Salve von Gewehrschüssen vom Ufer niederpras-
selte und die Kugeln haarscharf an meinem Ohr
vorüberpfiffen, um klatschend in den Körper des

Tieres einzuschlagen. Das war mir wahrhaftig
die herrlichste Musik, die ich je gehört. Ich fühlte
es, ich war gerettet! Der Kaiman schnappte

noch einige Male krampfhaft, wurde aber von
einem wahren Reihenfeuer wie ein Sieb durch-

löchert.
Kaum hatte er sich im Todeskampfe ausge-

streckt, wurden mir schon einige Lassos um
Arme und Oberkörper geworfen, und einige
Sekunden später hatte ich den festen Grund
unter den Füßen.

Die Peones hatten mich schließlich doch ver-

mißt, und da sie mich ganz gegen meine Ge-

wohnheit nicht mehr schießen hörten, na,
das andere können Sie sich denken. Seit dieser

Zeit aber habe ich eine Abneigung gegen jeg-

liche Art von Jagd. Auch sind die Kaimans zum
Teil aus dieser Gegend verschwunden und jeden-

falls nicht mehr so bösartig wie früher. Es

geht also."
Er schwieg, und ich starrte ganz benommen

ins Feuer, das nur noch langsam glomm. Jr-
gendwo heulte ein Jaguar.

„Es ist Zeit zum Schlafengehen", meinte der

Wirt, „der Tiger meldet sich schon."
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